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casa fidelio 
Institution für suchtmittelabhängige  
Männer 
 
Ein zertifiziertes Unternehmen im Ge-
sundheitswesen 
 
Jurastrasse 12 � 4626 Niederbuchsiten 
Tel.  062 389 88 77 
Fax  062 389 88 79 
e-mail: info@casafidelio.ch 
Web: www.casafidelio.ch  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
 

Information 
Dieses Konzept finden Sie auch auf un-
serer Homepage im Download. 
 
Für mehr Informationen aus unserer Insti-
tution kontaktieren Sie unsere Administ-
ration – Telefon 062 389 88 77 
 
Wir helfen Ihnen gerne weiter.  
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E ist ein Rahmen, in dem die 

Grundsätze des Bewohnerbüros 

bezüglich Erwachsenenbildung und 

sozialer Dienste festlegt und erläu-

tert sind. 

 

E ist ein Grundsatzpapier, das allen 

Organen des Vereins zur gemein-

samen Zielsetzung dient. 

 

E formuliert den Auftrag aus den 

Leistungsvereinbarungen des Kan-

tons und den QuaTheDA-

Referenzsystemen. 

 

E ist für Interessierte ein Überblick 

über das Angebot des Bewohner-

büros in der casa fidelio 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Grundlagen 

Das Leitbild, das Betriebskonzept, 

das Betreuungskonzept, die Instituti-

onspolitik, der kantonale Leistungs-

vertrag und das QuaTheDA-

Referenzsystem bilden die Grundlage 

dieses Konzeptes. 

 

Randbemerkungen auf der rechten 

Seite sind Verweise auf die mitgelten-

den Dokumente, die BSV-

Bedingungen und das Referenzsys-

tem QuaTheDa. 

 

 

 

 

 

 

 

Leitbild 
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Einleitung 
Das Bewohnerbüro ist ein Teilbereich 

der therapeutischen Arbeits- und 

Wohngemeinschaft casa fidelio. Es 

versteht sich als eigentliches Dienst-

leistungszentrum für Bewohner (inter-

ner Begriff für die Klienten der casa 

fidelio), die Institution und beschränkt 

auch für Externe. Es beinhaltet Fol-

gendes: 

 

• Erwachsenenbildung 

• Interner Sozialer Dienst 

• Büroarbeitsplätze für Bewohner 

• Bearbeiten von Projektarbeiten 

und Aufträgen für die Institution 

• Infosammlung, Bibliothek 

• Animation und Freizeitgestaltung 

 

Erwachsenenbildung 

Ausgangslage 

Das casa fidelio bietet ein Angebot an 

Erwachsenenbildung an, das sich an 

folgenden sechs Kräften orientiert: 

• Bewohner 

• Institution casa fidelio mit den wei-

teren Teilbereichen wie Therapie, 

Arbeitsbereich, Hauswirtschaft 

• wichtige Anspruchsträger wie Kan-

ton Solothurn (Leistungsvertrag), 

BAG (QuaTheDA-Referenz-

system) oder Kostenträger 

• Wirtschaft und Gesellschaft 

• Bildungslandschaft Schweiz 

 

Die Erwachsenenbildung in der casa 

fidelio berücksichtigt die ver-

schiedensten Interessen, Erwartun-

gen und nimmt laufende Entwicklun-

gen war und passt ihr Bildungsange-

bot entsprechend an. 

 

Im Fokus der Erwachsenenbildung 

stehen unsere Bewohner, welche 

sehr unterschiedliche Ressourcen 

und Bildungsniveaus aufweisen. Viel-

fach ist das Bildungsniveau tief und 

alltägliche Aufgabenstellungen berei-

ten schon erheblich Mühe, da die Be-

wohner aufgrund ihrer Sucht ver-

schiedene Kompetenzen nie erlernt 

oder verlernt haben. Viele besitzen 

ein negativ geprägtes Lern- und Bil-

dungsverständnis aufgrund schlechter 

Lern- und Schulerfahrungen. 

 

Damit unsere Bewohner den langen 

Weg aus der Abhängigkeit schaffen, 

ist es für uns wichtig, dass sie inner-

halb des Aufenthalts in unserer Insti-

tution verschiedenartige persönliche 

Kompetenzen neu erwerben, wieder 

erwerben oder vorhandene weiter-

entwickeln, welche ihnen neue Le-

bensperspektiven ermöglichen, ihr 

Selbstwertgefühl erhöhen und ihnen 

helfen, sich beruflich und sozial wie-

der zu integrieren. 

 

Anhand dieser Ausgangslage leiten 

wir folgende Ziele für die Erwachse-

nenbildung  in unserer Institution ab. 

Leitbild 
Betreuungskon-
zept 
 
Arbeitsagogi-
sches Konzept 
 
QuaTheDA-
Referenzsystem 
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Ziele der Erwachsenenbildung 

Die Erwachsenenbildung in der casa 

fidelio hat als Hauptziel die Förderung 

der Handlungskompetenz der Be-

wohner für das Privat- und Erwerbsle-

ben. Die Bewohner sollen Kompeten-

zen erlangen, um anstehende grösse-

re und kleinere Aufgaben in unter-

schiedlichen Lebensbereichen kom-

petent, eigenverantwortlich und selb-

ständig bewältigen zu können. Zudem 

sollen sie lernen, mit Belastungssitua-

tionen umzugehen. Im Sinne von Em-

powerment* soll durch positive Lerner-

fahrungen das Bild der eigenen Hand-

lungsfähigkeit positiv beeinflusst wer-

den. 

 

 

 
* Empowerment - das ist heute eine Sam-

melkategorie für alle solchen Arbeitsansätze 

in der psychosozialen Praxis, die die Men-

schen zur Entdeckung der eigenen Stärken 

ermutigen und ihnen Hilfestellungen bei der 

Aneignung von Selbstbestimmung und Le-

bensautonomie vermitteln. Ziel der Em-

powerment-Praxis ist es, die vorhandenen 

(wenn auch vielfach verschütteten) Fähigkei-

ten der Adressaten sozialer Dienstleistungen 

zu autonomer Alltagsregie und Lebensorgani-

sation zu kräftigen und Ressourcen freizuset-

zen, mit deren Hilfe sie die eigenen Lebens-

wege und Lebensräume selbstbestimmt ge-

stalten können. Empowerment - auf eine kur-

ze Formel gebracht - ist das Anstiften zur 

(Wieder-) Aneignung von Selbstbestimmung 

über die Umstände des eigenen Lebens 

(nach Herriger,2002). 

Zur Förderung der Handlungskompe-

tenz definieren wir sieben Ziele für die 

Erwachsenenbildung: 

 

1. Förderung Schlüsselqualifikatio-

nen 

2. Lernen zu lernen 

3. Alltagsrelevante Fach- und Me-

thodenkompetenz aneignen 

4. Förderung vorhandener und 

brachliegender Ressourcen - Em-

powerment 

5. Transparent machen vorhandener 

Fähigkeiten und Ressourcen 

6. Förderung beruflicher Integration 

7. Persönlichkeitsentwicklung 

 

Förderung Schlüsselqualifikationen 

Im Fokus der Bildung stehen der Er-

werb und die Förderung von so ge-

nannten Schlüsselqualifikationen. Fä-

higkeiten und Fertigkeiten, die situa-

tions-, funktions- und berufsübergrei-

fend angewendet werden können. 

 

Verschiedene Fähigkeiten geben im 

Zusammenwirken auf ein bestimmtes 

Ziel hin die Kompetenz, Handlungen 

durchzuführen. Die verschiedensten 

Kompetenzen werden in 4 Kategorien 

eingeteilt: die Fach- und Metho-

denkompetenz – zusammen auch 

Sachkompetenz genannt – und die 

Selbst- und Sozialkompetenz. Die  

zeigt eine Auswahl an Schlüsselquali-

fikationen, die durch die Erwachse-

nenbildung gezielt gefördert werden 

sollen. 
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Nach unserer Definition ergeben die 

vier Kompetenzarten zusammen die 

so genannte Handlungskompetenz. 

 

Lernen zu lernen 

Dem Aspekt des Lernens zu lernen 

wird besondere Aufmerksamkeit ge-

schenkt. Die Lernfähigkeit und das 

Lernverhalten sind zentrale Schlüs-

selqualifikationen. Im Sinne von ex-

plorativem Lernen (nach Steiner, 

2000) soll eine Grundhaltung des 

Lernens vermittelt werden, die sich an 

folgenden fünf Elementen orientiert: 

1. Neugier, 2. Beobachtung, 3. Refle-

xion, 4. Lerninhalt, 5. Lernprozess 

Neugier bildet die Grundeinstellung 

für das Erforschen der Lern- und Wis-

senslandschaft. Anstatt eine Opferhal-

tung einzunehmen, wenn etwas er-

lernt werden soll, soll mit Neugier, 

Entdeckungslust und Tatendrang in 

neue (Wissens-)Landschaften vorges-

tossen werden.  

 

Das Interesse gilt neben dem konkre-

ten Lerninhalt dem Lernprozess. Aus 

einer Art Vogelperspektive sollen 

Lernprozesse und das Lernverhalten 

sowie die Einstellung zum Lernen 

durch Reflexion und Beobachtung 

analysiert und positiv verändert wer-

den. 

 

Weitere wichtige Punkte des Lernens 

zu lernen sind: Erleben wie Spass, 

Motivation und Interesse am Lernen 

zunehmen; Bewusstmachen des bis-

herigen Lernverhaltens; von der 

Fremdsteuerung zur Selbststeuerung 

des eigenen Lernprozesses; Konzent-

ration und deren Verbesserung; Ler-

nen wie man ein neues Wissensge-

biet selbständig erschliesst; Erken-

nen, wie Lernen das Leben berei-

chert. 

 

Alltagsrelevante Fach- und Metho-

denkompetenz aneignen  

Neben der Förderung der Schlüssel-

qualifikationen soll alltägliches Fach- 

und Methodenwissen vermittelt wer-

Abb. 1  Auswahl Schlüsselqualifikationen 
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Motivation, 
Zutrauen 
für neue 
Aufgaben  

herausfor-
dernde 
Aktivität /  
Aufgabe 

Steigerung 
des Selbst-
wertgefühls 

Eigene Stär-
ken, Kompe-
tenzen er-
fahren 

den, wo oftmals Defizite unter den 

Klienten aufgrund ihrer Sucht und 

teilweisen Verwahrlosung auszu-

machen sind. Konkrete Lerninhalte 

sind beispielsweise der Umgang mit 

dem „Papierkram“ zu Hause oder der 

individuelle Bedarf an Versicherun-

gen. 

 

Förderung vorhandener und brach-

liegender Ressourcen – Empower-

ment 

Anstelle des oftmals vorherrschenden 

Defizit-Blickwinkels in der Beurteilung 

von Klienten von psychosozialen 

Dienstleistungen werden den Bewoh-

nern im Rahmen der Erwachsenen-

bildung Raum und Möglichkeiten ge-

boten, mit Hilfe ihrer Ressourcen per-

sönliche Erfolgserlebnisse zu sam-

meln. Der „Empowerment-Kreislauf“ 

lässt sich dabei wie folgt beschreiben: 

Durch fordernde Tätigkeiten wird die 

persönliche Kompetenz erfahren, was 

wiederum das Selbstwertgefühl stärkt. 

Mit höherem Selbstwertgefühl steigt 

die Motivation, etwas noch An-

spruchsvolleres anzupacken. Abb. 2 

zeigt diesen Kreislauf. 

 

 

 

 

 

Abb. 2 Erhöhung Selbstwertgefühl 

 durch fordernde Aktivität 

Den individuellen Stärken und Fähig-

keiten (Ressourcen) entsprechend 

werden Möglichkeiten geboten, neue 

Erfahrungen zu sammeln und sich 

neue Fähigkeiten anzueignen. Die 

Herausforderung muss allerdings den 

Fähigkeiten angemessen sein. Bei zu 

geringen Anforderungen im Verhältnis 

zu den eigenen Fähigkeiten wird die 

Aufgabe schnell als langweilig emp-

funden. Ist der Schwierigkeitsgrad der 

Aufgabe im Verhältnis zu den Lö-

sungsfähigkeiten zu hoch, führt dies 

schnell zu Überforderung und damit 

zu Angst und Frustration.  

 

Transparent machen vorhandener 

Fähigkeiten und Ressourcen 

Durch geeignete Lernfelder, Aufga-

ben, Instrumente, Feedbacks usw. 

sollen vorhandene und vielfach ver-

schüttete Fähigkeiten, Ressourcen 

und Potentiale dem Bewohner sicht-

bar und bewusst gemacht werden. 

Ziel ist die Stärkung des Selbstwert-

gefühls und des Vertrauens in die ei-

genen Möglichkeiten der Lebens-

gestaltung. 

 

Berufliche Integration 

Eine erfolgreiche berufliche Integrati-

on nach der Therapie ist ein wesentli-

cher Aspekt für die gesellschaftliche 

Integration, zur persönlichen Stabili-

sierung, zum Finden von Lebensin-

halt, für das Selbstwertgefühl, für den 

Aufbau von Beziehungen, um eine 

Tagesstruktur zu haben, für materielle 
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Sicherheit, um persönliche Bedürfnis-

se befriedigen zu können usw. Aus 

diesem Grund wird der Abklärung und 

Planung der beruflichen Integration 

nach dem Austritt hohe Beachtung 

geschenkt. 

 

Persönlichkeitsentwicklung 

Ausgehend von unserem humanisti-

schen Menschenbild schafft die casa 

fidelio ein Klima, in dem sich die indi-

viduelle Persönlichkeit der Bewohner 

auf verschiedensten Ebenen entwi-

ckeln und entfalten kann. Im Rahmen 

der Erwachsenenbildung werden 

durch entsprechende Bildungsgefäs-

se, Entwicklungsprozesse angestos-

sen, verstärkt und verändert. Dabei 

wird nach Möglichkeiten gesucht, 

Ressourcen werden aktiviert, zu ers-

ten Schritten ermutigt, Autonomie ge-

fördert, der Handlungsspielraum er-

weitert usw.  

Lernverständnis und Lernkultur 

Durch Eigeninitiative und Nutzung der 

persönlichen Ressourcen soll sich der 

Bewohner in den vier Kompetenzbe-

reichen weiterentwickeln und so die 

Handlungskompetenz verändert oder 

erweitert werden. Der Bewohner ist 

das Zentrum des Lernens, die The-

men und Inhalte, Abläufe und Struktu-

ren, Sozialformen, Methoden und 

Hilfsmittel sind nur Gefässe zu indivi-

duellen Lernschritten in den vier 

Kompetenzbereichen. 

 

Das Lernverständnis, respektive die 

Lernkultur im casa fidelio lassen sich 

wie folgt beschreiben: 

 

ziel- und prozessorientiert; erkennt-

nisorientiert statt kenntnisorientiert; 

praktische Probleme als Ausgangs-

punkt; ausgehend von Alltagswissen 

und Vorwissen; alltags- und praxisre-

levant; handlungsorientiert; ressour-

cenorientiert; Orientierung an Schwer-

punkten statt an (überfordernder) 

Vollständigkeit; prägnant, klar und 

verständlich; aktivierend, generierend, 

kreativ; angepasst an individuelle Be-

dürfnisse und Interessen und projekt-

orientiert. 

 

Lerndesign Förderung der Hand-

lungskompetenzen 

Das Lerndesign in Abb. 3 zeigt unser 

Vorgehen und unser Verständnis zur 

individuellen Förderung der Hand-

lungskompetenzen. 

 

Ausgehend vom Bedarf und den Be-

dürfnissen der Bewohner werden in-

dividuelle Lernziele definiert zur Ver-

änderung und Erweiterung der Hand-

lungskompetenz. Unter Bedarf wird 

verstanden, was das Leben, die The-

rapie an den Bewohner herantragen, 

sowie Aufgaben, die der Bewohner 

während des Therapieaufenthalts o-

der nachher zu bewältigen hat. An-

hand dieser äusseren Impulse sollen 

die benötigten und die vorhandenen 

Ressourcen verglichen werden. Unter 
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Berücksichtigung der eigenen Bedürf-

nisse definiert der Bewohner konkrete 

Lernziele, in welchen Bereichen er 

seine Handlungskompetenz erweitern 

möchte. 

 

Durch Therapie, Erwachsenenbil-

dung, das Zusammenleben in der 

Wohngemeinschaft, hauswirtschaft-

liche Tätigkeiten, Tätigkeiten im Ar-

beitsbereich und in der Freizeit wird 

die Handlungskompetenz gefördert. 

Lernen definieren wir nicht nur durch 

den Besuch von Bildungsveranstal-

tungen, sondern jede Situation ist 

Lernen: Das Leben lehrt uns oder an-

ders formuliert: „Man kann nicht nicht 

lernen.“ 

Abb. 3  Lerndesign Förderung der Handlungskompetenz 
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Erkenntnisorientierte Wissensver-

mittlung 

Lernen und Bildung verbinden viele 

mit Frontalunterricht, unkreativem, 

passivem Lernen und Überhäufung 

mit Bücher- und Faktenwissen. Klas-

sischer Unterricht orientiert sich sehr 

häufig an einem Modell der Wissens-

vermittlung, welches die Wissensa-

neignung fast ausschliesslich als Pro-

zess der Informationsspeicherung 

interpretiert und dabei die wichtigste 

geistige Funktion, nämlich die Denk- 

bzw. Erkenntnisleistung, weit gehend 

verkümmern lässt. 

 

An die Stelle einer „quantitativen 

(=kenntnisorientierten) Wissensver-

mittlung“ wird deshalb eine „qualitati-

ve (=erkenntnisorientierte) Wissens-

vermittlung“ (nach Landwehr) ange-

strebt, die den Bewohner zum schöp-

ferischen Umgang mit dem erworbe-

nen Wissen befähigt und so den selb-

ständigen Transfer des erworbenen 

Wissens auf neue bzw. veränderte 

Zusammenhänge ermöglicht. 

 

Eine erkenntnisorientierte Wissens-

vermittlung ist folgendermassen auf-

gebaut: 

• Problemorientiert: Theoretische 

und praktische Probleme, erlebte 

Schwierigkeiten, die möglichst in 

der Erfahrungswelt verankert sind, 

bilden den Ausgangspunkt der 

Wissensvermittlung. 

• Subjektorientiert: Das bereits vor-

handene, subjektive Wissen wird 

genutzt, um das „objektive Wis-

sen“ (Expertenwissen) darin ein-

zubinden. Die Lehrperson hat 

„Vermittlungsfunktion“. Sie muss 

zwischen subjektivem und objekti-

vem Wissen Verbindungen her-

stellen. 

• Prozessorientiert: Die Teilnehmer 

werden an der Entdeckung des 

Wissens beteiligt. Die Teilnehmer 

werden mit einer Problemstellung 

konfrontiert, die zum eigenen 

Denken und/oder Handeln anregt. 

Erst dann wird nach Lösungsan-

sätzen gesucht. Ziel ist die Befähi-

gung der Lernenden, das Wissen 

mit Hilfe der eigenen Denkfähig-

keiten selber hervorzubringen. 

 

Lern- und Unterrichtsformen 

Um ein nachhaltiges, lustvolles, er-

wachsenengerechtes und erkenntnis-

orientiertes Lernen zu ermöglichen, 

indem der Lernende selber aktiv und 

mitsteuernd tätig ist, werden ver-

schiedenste Lern- und Unterrichtsfor-

men angewendet. Neben Einzel- und 

Doppellektionen innerhalb des Wo-

chenprogramms werden auch regel-

mässig ein- und mehrtägige Bildungs-

veranstaltungen in Form von Projekt-

unterricht, Workshops, Ateliers usw. 

durchgeführt. 
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Lerncoaching - Rollenverständnis 

des Lehrenden 

Den Lehrenden verstehen wir als ei-

gentlichen Lerncoach. Er begleitet die 

Bewohner als Lernpartner. Die Auf-

gaben des Lehrenden definieren wir 

wie folgt: 

Vermitteln zwischen Interessen der 

Lernenden und Lernanforderungen, 

Unterstützen beim Klären der Lernzie-

le, Unterstützen bei der Auswahl der 

Lerninhalte, Hinweisen auf mögliche 

Methoden der Aneignung, Bereitstel-

len von Lehrmitteln (Literatur, Medien, 

Materialien), Hinweisen auf Bearbei-

tungsmöglichkeiten, Beachten von 

Gruppen und Kommunikationsstruktu-

ren, Sichern und Fördern eines ver-

trauensvollen und angenehmen Lern-

klimas, Sichern der Lernfortschritte, 

Klären der Lernzeiten und Lernorte, 

Feedbacks geben, Förderung der Zu-

versicht und persönlichen Entwick-

lung. 

 

Casa Fidelio – eine lernende Orga-

nisation 

Die casa fidelio ist eine lernende Or-

ganisation und lebendige Wissens-

gemeinschaft in der verschiedenste 

Kompetenzen des interdisziplinären 

Teams der Mitarbeiter aber auch der 

Bewohner vorhanden sind. Durch ge-

genseitigen Austausch befruchten wir 

uns und bringen uns weiter. In unse-

rer Vision sind wir eine Wissensge-

meinschaft von Menschen: die The-

men durchdringen wollen, die sich alle 

als Lehrer und Schüler verstehen, die 

sich einem Thema ganz öffnen, die 

ihre wahren Überzeugungen und Er-

fahrungen äussern, die offen über 

Fehler und Misserfolge reden, die ge-

nügend Raum und Zeit für das Teilen 

von Wissen und Erfahrung zur Verfü-

gung haben, die nicht an bestehen-

den Konzepten festhalten, sondern 

bereit sind, alles neu zu überdenken. 

 

Projektarbeit und Projektmanage-

ment 

Überall wird heute von Projekten ge-

redet. Elementare Kenntnisse, wie 

Projekte abgewickelt werden können, 

dürften früher oder später zum Stan-

dardwissen von fast jedermann wer-

den. Aus diesem Grund erlernt jeder 

Bewohner Grundkenntnisse in Pro-

jektmanagement. Grössere komplexe-

re Aufgaben des einzelnen oder von 

Gruppen, aber auch bestimmte Bil-

dungssequenzen werden als Projekte 

definiert. Projektarbeit löst Lernpro-

zesse auf verschiedensten Ebenen 

aus. Positive Projekterfahrungen un-

terstützen den Bewohner, auch später 

grössere Aufgaben beruflich und pri-

vat selbständig bewältigen zu können. 

Förderplanung 

Die untenstehende Abb. 4 zeigt die 

wichtigsten Elemente, respektive Pro-

zesse der Förderplanung Bildung so-

wie deren idealtypischen zeitlichen 

Ablauf: 
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Basisdokumentation 

Innerhalb der ersten vier Wochen wird 

eine Basisdokumentation des einzel-

nen Bewohners erstellt. Darin werden 

hauptsächlich äussere Merkmale er-

fasst wie Schulbildung, Aus- und Wei-

terbildung, beruflicher Lebenslauf, 

Berufserfahrungen, Einstellung und 

Motivation zum Lernen, sowie vor-

handene PC-Kenntnisse. 

 

Interne Erwachsenbildung 

Nach Eintritt sind die Bewohner ver-

pflichtet, obligatorische Kurse und 

Bildungsveranstaltungen zu besu-

chen. Nach Absprache mit den Be-

treuern finden individuelle Bildungs-

sequenzen für einzelne oder Gruppen 

regelmässig oder sporadisch statt. 

 

Standort Bildung 

Rund vier Wochen nach Übertritt in 

die zweite Phase wird ein Standort 

Bildung durchgeführt. Dabei werden 

die Eindrücke aus den besuchten Bil-

dungsveranstaltungen, der Therapie  

 

 

 

 

 

 

 

und dem Arbeitsbereich bezüglich 

Lernverhalten und Lernfähigkeit zu-

sammen mit dem Betreuer analysiert 

und beurteilt, sowie die allgemein 

festgestellten Ressourcen und Defizi-

te hinsichtlich praktischer Alltagsbe-

wältigung erfasst. Aufgrund dieser 

Bedarfsanalyse und den individuellen 

Bedürfnissen bezüglich Bildung, wer-

den Lernziele, mögliche Lernfelder 

und die Art und der Termin der späte-

ren Zielüberprüfung definiert. Im Ver-

laufe der Therapie können Lernziele 

verändert und neu definiert werden. 

 

Besuch externer Kurs 

Nach dem Bildungsstandort ist in der 

zweiten Phase ein Besuch eines ex-

ternen Kurses in der Region obligato-

risch. Die Kursauswahl ist frei und 

richtet sich nach den individuellen 

Bedürfnissen. Die Bildung ist hier e-

her sekundär, es geht vor allem um 

die aktive Beteiligung am Gemein-

schaftsleben und das Üben der per-

sönlichen Freizeitgestaltung. 

 

 

Basisdoku-
mentation 

Standort Bil-
dung 
Lernziele 

Eintritt 
Basis-
doku-
mentati-
on 

interne 
Erwach-
senen-
bildung 

 
Standort 
Bildung 

interne 
Erwach-
senen-
bildung 

Besuch 
externer 
Kurs 

Bewoh-
nerpro-
jekt 

Berufli-
che 
Integra-
tion 

Bil-
dungs-
bilanz 

 

Aus- 
und 
Übertritt 

 

Austritt 

X 

X  

Abb. 4 Idealtypischer Ablauf der Förderplanung Bildung 
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Bewohnerprojekt 

Die Bewohner planen und realisieren 

in der zweiten Phase der Therapie ein 

Projekt. Das Projekt kann einzeln o-

der als Teamarbeit durchgeführt wer-

den und ist fester Bestandteil der The-

rapie. Ziel des Projektes ist mit den 

individuell vorhandenen Ressourcen 

und Stärken selbstständig eine her-

ausfordernde, grössere Aufgabe zu 

bewältigen, die therapeutisch sinnvoll 

ist. Das Projekt wird durch eine an-

gemessene Auswahl aus Texten, Bil-

dern usw. sauber dokumentiert. Nach 

Abschluss des Projekts werden das 

Ergebnis und der Projektverlauf durch 

den Projektleiter (Bewohner) präsen-

tiert und der Lernzuwachs durch die 

Projektarbeit ausgewertet. 

 

Berufliche Integration 

Die Elemente der beruflichen Integra-

tion sind: berufliche Standortbestim-

mung, Bestimmung der zu klärenden 

beruflichen Themen, Berufs- und 

Laufbahnplanung, Aufzeigen und Klä-

rung realistischer möglicher Aus- und 

Weiterbildungen, Strategie und Akti-

onsplan bezüglich beruflicher Integra-

tion definieren, komplettes Bewer-

bungsdossier erstellen, Training von 

Vorstellungsgesprächen, Planung und 

Durchführung von Arbeitsexternaten 

usw. Je nach Bedarf wird auch die 

öffentliche Berufsberatung miteinbe-

zogen oder Leistungen z. B. IV-

Eingliederungsmassnahmen bean-

tragt. 

Bildungsbilanz - Bildungsnachweis 

In der dritten Phase wird eine so ge-

nannte Bildungsbilanz durchgeführt. 

Darin wird der Lernzuwachs aus er-

wachsenenbildnerischer Sicht wäh-

rend des Therapieaufenthaltes bilan-

ziert. Die Bewohner erhalten einen 

Bildungsnachweis, in dem die persön-

lichen Kompetenzen, die gemachten 

Lernfortschritte und die Teilnahme an 

internen Bildungssequenzen doku-

mentiert werden. 

Bildungsangebote 

In der casa fidelio werden ver-

schiedenste, regelmässig stattfinden-

de und einmalige, individuelle Bil-

dungssequenzen für einzelne oder 

Gruppen angeboten. Das Angebot 

wird entsprechend den Bedürfnissen 

und Rückmeldungen der Teilnehmen-

den laufend verbessert, angepasst 

und verändert. 

 

Die Themenbereiche der Erwachse-

nenbildung sind gemäss Abb. 5 fol-

gende: 

 

Das Projekt 

QMS 
Berufliche Integra-
tion 
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Abb. 5 Übersicht Themenbereiche 

 

PC-Kenntnisse 

Durch das begleitete Schreiben von 

Briefen und Berichten sowie das Er-

stellen der Dokumentation des Be-

wohnerprojektes eignen sich die Be-

wohner Grundkenntnisse in Windows, 

Word und Internet, allenfalls auch in 

anderen Programmen an. Bei Interes-

se werden auch PC-Kurse für Grup-

pen oder Einzelne durchgeführt. 

 

Beruf und Arbeit 

Im Themenbereich „Beruf und Arbeit“ 

kann beispielsweise Folgendes be-

handelt werden: Beruf und Berufung, 

Strategie Stellensuche, Arbeits- und 

Stellenmarkt, Bewerbungsdossier er-

stellen, Vorstellungsgespräch üben, 

Schweizerisches Bildungssystem oder 

Rechte und Pflichten des Arbeitneh-

mers. 

 

Praktische Alltagsfragen 

Unter dem Themenbereich „Prakti-

sche Alltagsfragen“ finden sich Sach-

fragen des Alltags wie Wohnungssu-

che, Wohnungsmarkt, Umgang mit 

Geld, Haushaltsbudgetierung, Ge-

sundheitspflege, Steuerfragen, Versi-

cherungen, Schuldensanierung usw. 

 
Arbeits- und Lerntechnik 

Unter „Arbeits- und Lerntechnik“ fin-

den sich Themen wie: Lernen zu ler-

nen, eigenes Lernverhalten, Lern-

techniken, Grundwissen Projektma-

nagement, einfache Referate und 

Präsentationen erstellen und halten, 

strukturiertes Denken erlernen, schrift-

liche Arbeiten erstellen, in Gruppen 

arbeiten, Informationen gezielt finden, 

Umgang mit Informationen, Prioritäten 

lernen setzen usw. 

 
Allgemeinbildung 

Bildungsveranstaltungen zur Allge-

meinbildung sollen den Horizont der 

Bewohner erweitern und die Neugier 

und das Interesse an Neuem wecken. 

Behandelt werden aktuelle gesell-

schaftliche Themen aus ver-

schiedensten Gebieten und von den 

Bewohnern aufgrund ihrer Interessen 

selbst gewählte Themen. 

 

Leben und Gesundheit 

Bildungsveranstaltungen im Umkreis 

von Lebenshilfe und Lebensgestal-

tung beinhalten Themen wie Umgang 

mit Stress, Atmen, Themen der Psy-

Arbeits- und 
Lerntechnik 

Allgemein-
bildung 

Leben und 
Gesundheit 

(Alltags-) 
Mathematik 

Beruf und 
Arbeit 

Deutsch 

PC-
Kenntnisse 

Praktische 
Alltagsfragen 

Hauswirt-
schaft 

Bildungsange-
bote Bewohner 
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chologie, Meditation, Spiritualität, 

Sinn- und Orientierungsfragen, Kri-

senbewältigung, Konfliktbewältigung, 

Gesundheitsförderung, Sport usw. 

 
Schulische Fähigkeiten 

Bei konkretem Bedarf, zum Beispiel 

im Hinblick auf eine geplante Ausbil-

dung, oder persönlichem Bedürfnis 

können individuelle Fördermassnah-

men zum Nachholen, Auffrischen und 

Erweitern von schulischen Fähigkei-

ten in den Fächern Deutsch und Ma-

thematik angeboten werden.  

 

Schultraining – Deutsch und Ma-

thematik 

Wöchentlich werden in einer Klein-

gruppe je zwei Lektionen Deutsch und 

Mathematik unterrichtet. Ziele des 

Schultrainings sind der Erwerb und 

das Auffrischen von Grundfertigkeiten 

in Mathematik und Deutsch für Alltag 

und Beruf. Insbesondere kann das 

Training als Vorbereitung auf allfällige 

berufliche Eignungstests, für eine be-

rufliche Erstausbildung oder für eine 

geplante Weiterbildung genutzt wer-

den. Die Themen und Lerninhalte 

werden zum Teil individuell dem Ni-

veau und den Bedürfnissen der Teil-

nehmer angepasst. Neben dem Er-

werb von schulischen Fertigkeiten 

verfolgt das Schultraining auch die 

Absicht, Selbstkompetenzen wie  z.B. 

Konzentrationsfähigkeit, Problemlöse-

fähigkeit, Ausdauer, konstruktiver 

Umgang mit Lernblockaden usw. zu 

fördern und die Bewohner zu einem 

selbstverantwortlichen Lernen hinzu-

führen. 

 
Hauswirtschaft 

Erwerben von Basiswissen und -

können zur Führung eines privaten 

Haushaltes (vgl. Konzept rückwärtiger 

Dienst). 

 
Bildungsangebote Bewohner 

Im Rahmen der Therapie werden die 

Bewohner ermuntert, eigene Bil-

dungsveranstaltungen durchzuführen. 

Individuell vorhandenes Wissen und 

Können soll an andere weitergegeben 

werden, um vorhandene Ressourcen 

zu wecken, eigenes Wissen zu er-

kennen und die Rolle des Lehrenden 

am eigenen Leib zu erfahren. 

 
Soziale Dienste 
Das Bewohnerbüro umfasst neben 

dem Schwerpunkt Erwachsenenbil-

dung die Funktion des internen Sozi-

aldienstes, in dem es die Bewohner 

bei Sachfragen unterstützt oder sie 

mit externen Stellen vernetzt. 

Unterstützung bei Sachproblemen 

Das Bewohnerbüro unterstützt die 

Bewohner bei Sachproblemen und –

aufgaben wie bei Schreibarbeiten, 

Ausfüllen von Formularen, Benützung 

des PCs, Umgang mit Behörden und 

externen Stellen, administrativen Auf-

gaben usw. Es berät die Bewohner in 

verschiedenen Sachfragen und ent-

Schultraining 
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lastet damit die Betreuer in sozialar-

beiterischen Tätigkeiten. 

Schuldensanierung 

Viele Bewohner leiden unter einem 

hohen Schuldenberg aufgrund ihrer 

Sucht. Eine eigentliche Schuldensa-

nierung ist innerhalb des Aufenthalts 

nicht möglich, da die Bewohner über 

kein eigentliches Einkommen verfü-

gen und die Schulden oftmals zuerst 

ermittelt werden müssen. Das Be-

wohnerbüro begleitet den Bewohner 

beim Erstellen eines Schuldeninven-

tars und berät die Bewohner bezüg-

lich Stundungen und dem Umgang 

mit Gläubigern.  

Ziel ist, dass sich die Bewohner ihrer 

Schulden bewusst werden und sie 

sauber aufgelistet haben, damit Fach-

stellen nach der Therapie die eigentli-

che Schuldensanierung später zu-

sammen mit dem Klienten in Angriff 

nehmen können. 

Austrittscoaching 

Bei der Planung des Austrittes aus 

der casa fidelio und der Integration in 

den Alltag sind verschiedenste Dinge 

zu klären wie: Arbeit, Wohnsituation, 

Finanzplanung, Schuldensanierung, 

Versicherungsfragen usw. Das Be-

wohnerbüro coacht den Bewohner in 

diesen verschiedenen Sachfragen. 

Die Abb. 6 zeigt die Themenbereiche 

der Austrittsplanung: 

QMS/Konzept 
Aus-und Über-
tritt 

Umgang mit 
Schulden 

Integrations-
konzept 

Abb. 6 Wesentliche Punkte der Austrittsplanung 
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Vorlagen und Arbeitsmittel 

Das Bewohnerbüro entwickelt Vorla-

gen und Arbeitsmittel für Aufgaben 

und Fragen, die häufig bei Bewohnern 

auftauchen. Als Beispiel zu nennen 

sind: Kalkulationstabelle für die eige-

ne Budgetplanung oder diverse Brief-

vorlagen. Ziel dieser Arbeitsinstru-

mente ist, dass Bewohner auftau-

chende Aufgaben zu Sachfragen 

möglichst kompetent, effizient und 

selbständig lösen können. 

 

Leitbild für die Benutzung des Be-

wohnerbüros 

Das Bewohnerbüro übernimmt Auf-

gaben von Bewohnern, der Institution 

casa fidelio sowie externen Personen 

und erledigt sie innerhalb nützlicher 

Frist. Die Hilfeleistung der Bewohner 

bei Sachaufgaben ist unterstützend 

im Sinne eines Coachings. Das Be-

wohnerbüro erledigt nicht Sachaufga-

ben für Bewohner, sondern begleitet 

oder bildet den Klienten aus, damit er 

die anstehenden Aufgaben selbstän-

dig und eigenverantwortlich bearbei-

ten kann. Ziel ist die Selbstverantwor-

tung und die Handlungskompetenz 

des einzelnen zu fördern. Das Erledi-

gen von aufkommenden Sachaufga-

ben ist ein gutes Lernfeld, um Schlüs-

selqualifikationen zu trainieren. 

 

Animation und Freizeitgestal-

tung 
Das Bewohnerbüro animiert die Be-

wohner zu gemeinsamen Gruppenak-

tivitäten und Projekten und begleitet 

sie organisatorisch bei Bedarf. Es gibt 

Inputs für eine sinnvolle und attraktive 

Freizeitgestaltung für einzelne Be-

wohner und Gruppen. Mögliche Bei-

spiele solcher Aktivitäten sind die Or-

ganisation und Durchführung von 

Fussballturnieren, Theaterprojekten, 

Konzerten, geselligen Anlässen oder 

der Besuch von kulturellen Sehens-

würdigkeiten und Anlässen. 

 

Infosammlung 

Bewohner finden im Bewohnerbüro 

viele nützliche und hilfreiche Informa-

tionen zur Vereinfachung des Lebens 

im casa fidelio in organisatorischer 

Hinsicht sowie zum kompetenteren 

Umgang mit der Aussenwelt.  

 

Gleichzeitig hat das Bewohnerbüro 

die Aufgabe, erarbeitetes Wissen, 

Erfahrungen, Adressen, Kontakte, 

Aktivitäten usw. systematisch zu er-

fassen und abzulegen. Damit wird 

vorhandenes Wissen und Know-how 

für die Organisation und spätere Be-

wohner gesichert und zugänglich ge-

macht. Die Informationen können bei 

Bedarf direkt eingesehen oder ausge-

liehen werden. 
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Die Infos werden mittels verschie-

denster Medien elektronisch abge-

speichert oder sind in Form von Bro-

schüren, Büchern usw. verfügbar. Die 

Infosammlung steht Bewohnern und 

Mitarbeitern der Institution zur Verfü-

gung und wird laufend ergänzt und 

angepasst. Sie deckt folgende The-

menbereiche ab: 

 

• Arbeit und Beruf: z.B. Eignungs-

tests, Berufsbeschreibungen, Vor-

lagen zur Erstellung von Lebens-

läufen und Bewerbungsschreiben, 

Allgemeine Tipps für die Stellen-

suche 

• Praktische Alltagshilfen: z.B. 

Sammlung häufiger Privat- und 

Geschäftsbriefe, Mustervorlagen 

für die Korrespondenz mit Behör-

den und Institutionen, Kalkulati-

onshilfen Budgetierung, Telefon-

bücher, nützliche Internetlinks 

• Freizeit und Unterhaltung: Veran-

staltungskalender der Region, 

Veranstaltungsprogramme wich-

tigster Veranstalter der Region 

usw., Verzeichnis lokaler Vereine, 

Wanderkarten 

• Kurse, Aus- und Weiterbildung: 

Kursprogramme der wichtigsten 

Kursanbieter der Region 

• Drogen und Sucht: Adressen von 

Beratungsstellen, Institutionen im 

Suchtbereich, Zeitungsartikel, 

Fachberichte, Bücher zum Thema 

Sucht 

• Lehrmittel Bildung: Arbeits- und 

Lerntechnik, Deutsch und Mathe-

matik, Allgemeinbildung, PC-

Kenntnisse 

• Fachbibliothek: Verzeichnis vor-

handener Fachbücher, gesammel-

te Fachartikel 

• Bücher: Belletristik und verschie-

dene Sachbücher 

• Dokumentation casa fidelio: Be-

wohnerprojekte, Gruppenanlässe 

 

Personal 
Das Bewohnerbüro wird geleitet durch 

eine Fachperson. Der Inhaber verfügt 

über eine Ausbildung als Erwachse-

nenbildner, Lehrer, Sozialarbeiter, 

Sozialpädagoge oder Soziokultureller 

Animator. Er verfügt über ein breites 

Allgemeinwissen, gute PC-

Anwenderkenntnisse, Erfahrung in 

Projektarbeit, Beratung/Coaching, 

Organisationstalent, Flexibilität und 

gute didaktische Fähigkeiten. Für be-

stimmte Bildungsangebote werden 

auch externe Kursleiter beauftragt. 

 

Büroarbeitsplätze für Bewoh-

ner 
Das Bewohnerbüro bietet zwei Be-

wohnern Büroarbeitsplätze. Sei es, 

um die bestehenden Bürokenntnisse 

aufzufrischen oder um Berufsleuten 

aus anderen Branchen die Möglich-

keit zu bieten, einen neuen Arbeitsbe-

reich kennen zu lernen und den Um-
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gang mit einer modernen Büroeinrich-

tung zu erlernen. 

 

Infrastruktur 
Das Bewohnerbüro umfasst mehrere 

PC-Arbeitsplätze für Bewohner mit 

den gängigen Office-Programmen 

inklusive Internetzugang. Ein Telefon 

kann für Gespräche während der Ar-

beitszeit benutzt werden. 

 

Für Bildungsveranstaltungen werden 

die vorhandenen Gruppenräume auf 

dem Areal der casa fidelio genutzt. 

Bei Bedarf werden auch externe Kurs-

räume gemietet. Für die Aufbewah-

rung der Informationen gemäss ste-

hen geeignete Büromöbel und Ord-

nungssystem zur Verfügung. Das Ab-

lagesystem ist so aufgebaut, dass ein 

schneller Zugriff möglich ist. 

 

Büroarbeiten und Aufträge für 

casa fidelio und Externe 
Das Bewohnerbüro übernimmt Auf-

träge, allgemeine Schreib- und Büro-

arbeiten und Projektarbeiten für die 

Institution casa fidelio. Falls freie Ka-

pazitäten vorhanden sind, kann das 

Bewohnerbüro allgemeine Büro- und 

Schreibarbeiten für externe Personen 

und Organisationen in Form von Auf-

trägen übernehmen. Es kann die Or-

ganisation, Koordination und Realisa-

tion von Dienstleistungen Externer 

übernehmen. 

 

Vernetzung mit anderen Insti-

tutionsbereichen und Exter-

nen 

Kommunikationsgefässe 

Das Bewohnerbüro arbeitet aktiv mit 

den anderen Institutionsbereichen 

zusammen und tauscht regelmässig 

Informationen aus.  

 

Folgende offiziellen Kommunikations-

gefässe stehen dem Bewohnerbüro 

für den Austausch mit anderen Institu-

tionsbereichen zur Verfügung: 

• Täglich stattfindender Rapport 

• wöchentlich stattfindende Bewoh-

nerbesprechung 

• Wöchentliche Teamsitzung mit 

allen Institutionsbereichen 

• Fallbesprechungen 

• Teamfindungstage und Supervisi-

on 

Zusammenarbeit mit Therapiebe-

reich 

Das Bewohnerbüro informiert von sich 

aus den Therapiebereich bezüglich 

Beobachtungen und Feststellungen 

betreffend Bewohner. Die Betreuer 

erarbeiten zusammen mit dem Be-

wohnerbüro Lernziele, sei dies inner-

halb der regulären Förderplanung o-

der zusätzliche Lernziele bei Bedarf. 

Über das Bearbeiten grösserer Sach-

aufgaben oder das Erlernen von spe-

zifischen Kompetenzen mit Hilfe des 

Bewohnerbüros führt der Leiter des 

QMS 
Lernziele 
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Bewohnerbüros eine Aufgabenliste. 

Zusammen mit dem Bewohner wer-

den die Ziele des Auftrages festge-

legt.  

Zusammenarbeit mit der Arbeitsa-

gogik 

Der Arbeitsbereich informiert im Rah-

men der offiziellen Kommunikations-

gefässe das Bewohnerbüro über ge-

machte Beobachtungen bezüglich 

Ressourcen und Defizite, das Arbeits-

verhalten und die Arbeitsleistung der 

einzelnen Bewohner im Arbeitsbe-

reich. Die Informationen dienen für 

das Definieren individueller Lernziele 

und Lernfelder, der Beurteilung der 

Schlüsselqualifikationen und zur Pla-

nung der beruflichen Integration. 

Zusammenarbeit mit Externen 

Je nach Kursangebot können externe 

Kursleiter für gewisse Bildungsse-

quenzen oder für einmalige Bildungs-

veranstaltungen engagiert werden. 

Durch Zusammenarbeit mit anderen 

Bildungsveranstaltern und Institutio-

nen sollen Ressourcen erschlossen 

werden, respektive Know-how ausge-

tauscht und Synergien genutzt wer-

den. 

 

Qualitätssicherung und –

entwicklung 
In Anlehnung an die eduQua-

Zertifizierung definieren wir folgende 

sechs Kriterien unseres Qualitätsver-

ständnisses des Bildungsangebotes 

und der Dienstleistungen des Bewoh-

nerbüros: 

1. Angebote, die den Bildungsbedarf 

der wichtigsten Anspruchsträger 

befriedigen 

2. Angebote, die den nachhaltigen 

Lernerfolg der Teilnehmenden ga-

rantieren 

3. Transparente Darstellung der An-

gebote 

4. Kundenorientierte, effiziente und 

effektive Leistungserbringung 

5. Engagierte und kompetente Aus-

bildende und Mitarbeiter 

6. Bewusstsein für Qualitätssiche-

rung und –entwicklung 
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Institution für  
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